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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Erich Kästner Schule entwickelt sich mit großem Engagement seitens der Schulleitung und 

der gesamten Schulgemeinschaft von einer integrativen zu einer inklusiven Langformschule. Sie 

zeichnet sich durch eine äußerst positive Schul- und Lernkultur mit einem breiten kulturellen und 

sozialen Angebot aus. Die Chancen, die durch die Vielfalt aller an der Schule Beteiligten eröffnet 

wird, werden konstruktiv genutzt. Dies spiegelt sich auch in dem Lernkonzept der Schule wie-

der. Die Schulkultur an der Erich Kästner Schule ist von einer hohen Partizipation und einer gro-

ßen Verantwortungsübernahme der gesamten Schulgemeinschaft geprägt. 

 

An der Erich Kästner Schule hat bis in das aktuelle Schuljahr ein umfangreicher Personalwechsel 

innerhalb der Schulleitung und des Kollegiums stattgefunden. Gleichzeitig befindet sich die Schu-

le in einem Veränderungsprozess von einer integrativen zu einer inklusiven Schule. Die hiermit 

verbundenen personellen und konzeptionellen Veränderungen werden vom Schulleitungsteam 

gut gesteuert und stellen einen Schwerpunkt der Personalverantwortung der Schulleitung dar. 

Sie hat in einem gelingenden Zusammenspiel von Organisations- und Personalentwicklung in 

kurzer Zeit zahlreiche Veränderungen für eine systematische Unterrichtsentwicklung eingeleitet. 

Hierzu zählen insbesondere die strukturellen Umgestaltungen der pädagogischen Zusammenar-

beit (siehe den Abschnitt „Zusammenarbeit“). Einen Schwerpunkt der schulischen Entwicklung 

stellt aktuell die Organisationsentwicklung dar. Hierzu zählen z. B. die Veränderung der 

Teamstrukturen, die Weiterentwicklung des Ganztages und die Anpassung der Tagesrhythmisie-

rung. Darüber hinaus arbeiten die schulischen Akteure höchst engagiert und zielgerichtet an den 

weiteren Zielen der Unterrichtsentwicklung, wie die Weiterentwicklung des Lernkonzeptes. Mit 

der weitreichenden Einbindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und teilweise auch der El-

tern in die Schul- und Unterrichtsentwicklung gelingt es der Schulleitung, das Kollegium und die 

gesamte Schulgemeinschaft mitzunehmen. Dabei delegiert sie angemessen Verantwortung und 

eröffnet Entscheidungsspielräume, wie an der Einführung von verbindlichen Team- und Arbeits-

strukturen mit entsprechenden Zeiten und Funktionsstellen mit Aufgabenbeschreibungen deut-

lich wird. Die Eltern und die Schülerinnen und Schüler gestalten darüber hinaus das Schulleben 

äußerst aktiv mit, wie beispielsweise im Rahmen ihrer Mitarbeit im Elternrat, in Arbeitsgruppen, 

als Streitschlichter sowie im Schülerrat und an weiteren schulischen Aktivitäten, wie der Ver-

einsgründung, überaus deutlich wird.  

Die Schule hat mit ihren Arbeits- und Teamstrukturen und den Aufgabenbeschreibungen der 

Funktionsstellen transparente Strukturen hinsichtlich der kollegialen Zusammenarbeit und der 

pädagogischen Qualitätsentwicklung geschaffen. Gestützt werden die Arbeitsstrukturen durch 

Steuerungshandeln
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Zusammenfassung 

feste Teamzeiten und Arbeitsräume, die von der Schulleitung bereitgestellt werden. Mit dieser 

klaren Organisationsstruktur werden darüber hinaus auch die Qualitätssicherung und die Quali-

tätsentwicklung der Erich Kästner Schule gestützt. Es wird in einzelnen Bereichen, beispielswei-

se bei den Projekten des Lernkonzeptes, deutlich, wie aus den schulischen Entwicklungszielen 

konkrete Maßnahmen und notwendige Schritte abgeleitet und Kriterien entwickelt werden, an-

hand derer der Erfolg der gemeinsamen Schulentwicklung überprüft und anschließend weiter-

entwickelt wird. Andere Entwicklungen sind hingegen unterschiedlich systematisch gesteuert. 

Die Schule steht mit ihrem Qualitätsmanagement für Schulentwicklungsmaßnahmen noch am 

Anfang, sodass die Nutzung der pädagogischen Arbeits- und Organisationsstruktur für einen sys-

temischen Qualitätszyklus ein Entwicklungsbereich der Schule bleibt. Mit einer neuen Funkti-

onsstelle im Bereich des Qualitätsmanagements verfolgt die Erich Kästner Schule diese Entwick-

lung weiter. 

Die Teamentwicklung des Kollegiums ist aufgrund der veränderten Rahmenbedingungen und 

des Personalwechsels ein wesentlicher Schwerpunkt im Kontext der Personalentwicklung an der 

Erich Kästner Schule. Die Schule hat in den vergangenen Jahren zahlreiche neue Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter eingestellt, die in ihrer Startphase von der Schulleitung zielgerichtet begleitet 

werden. Ein Einarbeitungshandbuch, Mentorinnen und Mentoren sowie die Teamstrukturen un-

terstützen diesen Prozess positiv. Die Schulleitung kennt die Stärken und Schwächen ihrer Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter und nutzt sie sowohl für einen zielführenden Einsatz als auch für 

die Weiterentwicklung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Hierzu zieht sie u. a. die Erkenntnis-

se aus den Unterrichtshospitationen und den daran anschließenden Gesprächen heran, die sie 

im Rahmen der Beurteilungen durchführt. Aufgrund der zahlreichen Beurteilungen, bedingt durch 

den umfangreichen Personalwechsel, gelingt es der Schulleitung, viele Pädagoginnen und Päda-

gogen im Unterricht zu hospitieren. Hinzu kommen systematische Gespräche mit neuen Päda-

goginnen und Pädagogen sowie arbeitsbezogene Gespräche mit allen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeitern. Systematische Gespräche zur Personalentwicklung außerhalb von Beurteilungen gibt 

es ausschließlich bei den Sozialpädagoginnen und -pädagogen. Eine Herausforderung für die zu-

künftige Personalentwicklung ist es, die Pädagoginnen und Pädagogen außerhalb von Beurtei-

lungen weiterhin regelmäßig zu begleiten. Unterstützt wird die Personalentwicklung durch ein 

umfassendes Fortbildungskonzept, das sowohl zentrale Ziele der Schul- und Unterrichtsentwick-

lung in der Fortbildung des Kollegiums verknüpft als auch die individuelle Professionalisierung 

der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Blick behält. Die hohe Präsenz, die gute Ansprechbarkeit 

und vor allem die wertschätzende Haltung der Schulleitung in allen Belangen werden darüber 

hinaus von allen Beteiligten sehr geschätzt. 

Die zuverlässige, qualitätsvolle ganztägige Bildung ist der Schule ein großes Anliegen. Sie ver-

knüpft konzeptionell und personell den Vormittag mit dem Nachmittag und nutzt an den einzel-

nen Standorten vorbildlich die Möglichkeiten der Tagesrhythmisierung. Damit unterstützt sie das 

Lernen ihrer Schülerinnen und Schüler (siehe den Abschnitt „Unterrichtsqualität“). Die Schule 

arbeitet derzeit an einer Vereinheitlichung der unterschiedlichen Rhythmisierung, um die Qualität 

weiter zu erhöhen. Durch feste Ansprechpartnerinnen und -partner und feste Besprechungszei-

ten auf der Leitungsebene ist der Informationsfluss für alle Beteiligten weitestgehend gesichert. 

stark:    1.1 Führung wahrnehmen 

2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen  

eher stark:    1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

1.4 Verantwortung für das Personal wahrnehmen  

1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern  

eher schwach: - 

schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Die professionelle Zusammenarbeit der Pädagoginnen und Pädagogen stützt sich auf die von der 

Schulleitung gesetzten Strukturen der pädagogischen Zusammenarbeit und die curricularen Ver-

einbarungen des Lernkonzeptes der Schule (siehe den Abschnitt „Unterrichtsqualität“). Die Pä-

dagoginnen und Pädagogen stimmen ihr Handeln systematisch und in zentralen Bereichen des 

Lernkonzeptes verbindlich ab (z. B. Projekte, Logbücher). Neben den Fach- und Jahrgangsteams 

gehören die multiprofessionellen Kernteams zu den zentralen Arbeitsstrukturen der Schule. Mit 

klaren Aufgabenbeschreibungen und reservierten Zeiten im Stundenplan sprechen sich die Pä-

dagoginnen und Pädagogen regelmäßig zu organisatorischen und inhaltlichen Themen der Klasse 

ab. Das Beratungsteam unterstützt die Kernteams regelhaft mit Teambegleitungen.  

Die Pädagoginnen und Pädagogen haben ausgehend von einem gemeinsamen Unterrichtsver-

ständnis in den drei Abteilungen (Primarstufe, Sekundarstufe I, Sekundarstufe II) curriculare Ab-

sprachen getroffen. Die Abteilungen sind auf einem unterschiedlichen Entwicklungsstand, wobei 

das Lernkonzept der Sekundarstufe I am differenziertesten ausgearbeitet ist. Im Rahmen der 

Projekte ist die Weitergabe an nachfolgende Jahrgänge durch Übergabekonferenzen gesichert. 

Die curricularen Absprachen in den einzelnen Fächern und Jahrgängen sind teilweise unter-

schiedlich ausgestaltet. Verbunden mit den Personalwechseln beschäftigt die Pädagoginnen und 

Pädagogen die Sicherung getroffener Absprachen und Verbindlichkeiten. Sie arbeiten in den 

Teamstrukturen an einer Weiterentwicklung und Verbindlichkeit der schulinternen Curricula. Un-

terstützt wird dieser Prozess durch das Fortbildungskonzept (siehe den Abschnitt „Steuerungs-

handeln“).  

stark:    - 

eher stark:    2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

An der Erich Kästner Schule begleiten und fördern die Pädagoginnen und Pädagogen ihre Schüle-

rinnen und Schüler kontinuierlich in deren Lernentwicklung. Die Schülerinnen und Schüler erhal-

ten in den zweimal jährlich stattfindenden, systematisch angelegten Lernentwicklungsgesprä-

chen (LEG) Rückmeldungen zu ihren Leistungen und zum jeweiligen Lernentwicklungsstand. Die 

Schule bietet ihren Schülerinnen und Schülern im Rahmen der LEG Möglichkeiten zur Selbstref-

lexion. Darüber hinaus arbeiten die Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 1 bis 10 mit Logbü-

chern, in denen sowohl wöchentliche Klassenziele als auch individuelle Ziele von den Schülerin-

nen und Schülern festgelegt werden. In der Primar- und Mittelstufe werden diese Ziele regelmä-

ßig mit den Tutorinnen und Tutoren in einer im Stundenplan verankerten Stunde besprochen. In 

der Oberstufe findet eine Lernberatung nach individuellen Bedürfnissen der Schülerinnen und 

Schüler statt. Hierdurch wird eine kontinuierliche Lernprozessberatung der Schülerinnen und 

Schüler deutlich, bei der sie selbst Verantwortung für ihren Lernprozess übernehmen. Diese 

Übernahme von Lernverantwortung durch die Schülerinnen und Schüler wird auch im Unter-

richtsalltag sichtbar. So gibt es beispielsweise Formen einer ritualisierten Reflexion,  

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

etwa mithilfe von Checklisten, Arbeitsplänen, Selbsttests und gemeinsamen Reflexionen im 

Klassenverband. Hier zeigen sich jedoch deutliche Unterschiede zwischen den einzelnen Se-

quenzen in den Unterrichtsbeobachtungen (siehe den Abschnitt „Unterrichtsqualität“). In ihrer 

individuellen Anschlussplanung werden die Schülerinnen und Schüler ausgesprochen gut von der 

Schule begleitet. Hierzu zählen beispielsweise der systematische Aufbau, beginnend mit Klasse 

6, die Berufspraktika und die Projekte zur Berufs- und Studienorientierung. Unterstützt wird dies 

durch die enge Zusammenarbeit mit der Berufsberatung und weiteren externen Partnern. 

Die Pädagoginnen und Pädagogen arbeiten in ihrer alltäglichen Arbeit, insbesondere im Kern-

team, zusammen und unterstützen sich gegenseitig. Eine besondere Rolle nimmt hierbei der 

Beratungsdienst der Schule ein (siehe den Abschnitt „Zusammenarbeit“). Eine Kultur des struk-

turierten kollegialen Austausches über den Unterricht ist hingegen lediglich in Einzelfällen wahr-

nehmbar. So geben sich die Pädagoginnen und Pädagogen nicht regelhaft gegenseitig eine 

Rückmeldung, etwa auf der Basis von kollegialen Hospitationen oder Unterrichtsbesuchen der 

Fachleitungen. Ein durch Schülerinnen und Schüler initiiertes Projekt ermöglicht mittels Fragebo-

gen ein strukturiertes Feedback von den Schülerinnen und Schülern an ihre Pädagoginnen und 

Pädagogen. Dies wird bereits von einzelnen Lehrkräften genutzt; es ist aber bisher nicht syste-

matisch und nicht regelmäßig angelegt. Die Schulleitung informiert über Ergebnisse von Lern-

standserhebungen (KERMIT) in den Gremien. Eine gemeinsame Auseinandersetzung über die 

Daten auf Jahrgangs- oder Fachebene findet nicht regelhaft statt. So werden die Daten nicht 

systematisch für die weitere Unterrichts- und Schulentwicklung genutzt.  

stark:    2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

schwach:    - 

 

Der Unterricht an der Erich Kästner Schule zeichnet sich durch ein äußerst positives Klassen-

raummanagement mit sehr klaren Regeln und Strukturen sowie durch ein sehr freundliches, 

lernförderliches Unterrichtsklima aus. Diese Aspekte sind deutlich stärker ausgeprägt als an ver-

gleichbaren Schulen. Zudem hat die Unterrichtsbeobachtung gezeigt, dass die Schülerinnen und 

Schüler nahezu durchgehend über den Ablauf des Unterrichts und die mit ihm verbundenen 

Lernziele informiert sind. Dies gelingt den Pädagoginnen und Pädagogen vorrangig durch den 

Einsatz von Arbeitsplänen und Tafelanschrieben. Auffallend ist auch die persönliche Zuwendung 

der Pädagoginnen und Pädagogen, durch die diese angemessen auf die unterschiedlichen Be-

dürfnisse ihrer Schülerinnen und Schüler reagieren können. Die Pädagoginnen und Pädagogen 

nutzen hierfür gewinnbringend die zahlreichen zur Verfügung stehenden Doppelbesetzungen.  

Die Erich Kästner Schule verfügt über ein von den Pädagoginnen und Pädagogen entwickeltes 

Lernkonzept in den drei Abteilungen, bei dem Handlungsorientierung, Individualisierung und ei-

genverantwortliches Lernen der Schülerinnen und Schüler im Fokus stehen (siehe den Abschnitt 

„Zusammenarbeit“). Am differenziertesten umgesetzt ist dieses Konzept, das sich auch in der 

Rhythmisierung des Schultages abbildet, in der Sekundarstufe I: Die Schülerinnen und Schüler 

wechseln von individualisierteren Lernphasen (Eingangsphase, Lernzeit) zu kooperativeren Un-

terrichtsblöcken (Projekte, Sport und künstlerisch-musische Fächer). Unterstützt wird dieser 

Wechsel der verschiedenen didaktischen Ausrichtungen durch die gelungene Verzahnung des 

Unterrichtsqualität
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Zusammenfassung 

Vormittags mit dem Nachmittag (siehe den Abschnitt „Steuerungshandeln“). Die Unterrichtsbe-

obachtungen machen viele dieser Aspekte deutlich (kooperative Lernformen, freies Arbeiten, 

forschendes und selbsttätiges Lernen sowie Präsentationen durch Schülerinnen und Schüler); 

sie bestätigen aber ebenfalls die von der Schule getroffene Einschätzung der notwendigen Si-

cherung der Verbindlichkeit der Vereinbarungen zum Lernkonzept. Die beschriebenen Merkmale 

in den Bereichen der Schüleraktivierung und Differenzierung haben zum Teil große Unterschiede 

in den beobachteten Unterrichtssequenzen aufgewiesen. Die Pädagoginnen und Pädagogen der 

Oberstufe und der Primarstufe haben Teile dieses Lernkonzeptes in ihrem Unterricht adaptiert. 

Die Schülerinnen und Schüler in der Primarstufe arbeiten in der Lernzeit beispielsweise am Ma-

thehaus, einem individualisierten Lernkonzept für Mathematik. Die Oberstufe arbeitet ebenfalls 

mit Arbeitsplänen. Die Nutzung dieser Arbeitspläne haben wir über alle Unterrichtsbeobachtun-

gen hinweg sowohl in der Sekundarstufe 1 als auch in der Oberstufe unterschiedlich gesehen. 

Die Oberstufenprofile sind teilweise aus zwei unterschiedlichen Profilen und mit unterschiedli-

chen Lehrkräften doppelbesetzt. Dies ermöglicht den Schülerinnen und Schülern die Arbeit an 

fächerverbindenden und kompetenzorientierten Aufgabenstellungen. Die Pädagoginnen und Pä-

dagogen begleiten ihre Schülerinnen und Schüler vorbildlich in deren Lernprozess (siehe den 

Abschnitt „Begleitung und Beurteilung“). Dass sie dabei einen Schwerpunkt auf die Verantwor-

tungsübertragung an die Schülerinnen und Schüler für deren eigenen Lernprozess legen, zeigen 

neben der ritualisierten Arbeit mit dem Logbuch ebenfalls die Unterrichtsbeobachtungen. Die 

Pädagoginnen und Pädagogen ermöglichen Reflexionsphasen im Unterrichtsalltag (z. B. Check-

listen, Arbeitspläne, Selbsttests und gemeinsame Reflexionen im Klassenverband).  

Im Bereich der zusätzlichen Förderung gelingt es der Schule maßgeblich, die Schülerinnen und 

Schüler bedarfsgerecht zu fördern. Dabei baut die zusätzliche Förderung auf einer konzeptionel-

len Grundlage auf. Umgesetzt wird die Förderung integrativ im alltäglichen Unterrichtsgesche-

hen, z. B. durch unterschiedliche bzw. zusätzliche Aufgaben, additiv, mittels zusätzlicher Förder-

kurse bis zur Vorstufe, im Rahmen des Kursangebotes im Ganztagsunterricht und in Zusammen-

arbeit mit unterschiedlichen Professionen und Kooperationspartnern. Die sonderpädagogische 

Förderung wird durch den Einsatz schulspezifischer Förderpläne gesteuert. Eine besondere Rolle 

nimmt das PRISMA-Konzept der Schule ein, das Schülerinnen und Schüler mit Leistungsschwä-

chen und -stärken gleichermaßen fördert. Für die zusätzliche Förderung besonders leistungsstar-

ker Schülerinnen und Schüler gibt es vereinzelte Angebote, insgesamt ist dies jedoch noch ein 

Entwicklungsbereich der Schule. 

Unterricht und Schulleben basieren auf einer deutlich erkennbaren positiven erzieherischen Hal-

tung, die von der gesamten Schulgemeinschaft getragen wird. Die Bestärkung der Schülerinnen 

und Schüler durch Lob und Ermutigung gehört zur allgemeinen Unterrichtspraxis genauso wie 

der rücksichtsvolle Umgang zwischen den Lehrenden und Lernenden. Die im Rahmen von Sozi-

altrainings, die für alle Schülerinnen und Schüler verbindlich sind, und der regelmäßig stattfin-

denden Klassenratsstunde vermittelten sozialen Verhaltensregeln werden im Unterricht klar er-

kennbar eingehalten. Die Einbindung der Schülerinnen und Schüler in das Schulleben und das 

soziale Miteinander ist vorbildlich (z. B. Paten, Buddy-Projekt, Schülerrat). Die Schülerinnen und 

Schüler engagieren sich mit Unterstützung der Schule über ihre Schule hinaus äußerst aktiv im 

Stadtteil.  

stark:    2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

eher schwach: - 

schwach:    - 
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Zusammenfassung 

 

Alle Schulbeteiligten zeigen ein hohes Maß an Zufriedenheit mit der Erich Kästner Schule. Die 

Schülerinnen und Schüler haben ein gutes Verhältnis zu ihrer Schule und betonen die gute Un-

terstützung der Pädagoginnen und Pädagogen sowie die Möglichkeiten, sich im Schulleben in 

unterschiedlichster Weise einbringen zu können. Die Erziehungsberechtigten zeigen sich zufrie-

den mit der Arbeit der Schule. Sie engagieren sich gerne und zahlreich innerhalb verschiedener 

Bereiche des Schullebens (siehe den Abschnitt „Schulgemeinschaft beteiligen“). Die Arbeitszu-

friedenheit und die Bindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an die Schule sind hoch. Sie 

fühlen sich in ihrer Arbeit von der Schulleitung wertgeschätzt. 

stark:   - 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher schwach:  - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 

Wirkungen und Ergebnisse


